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Ueber

Schuhreparaturen

Von einem Fachmann

Qualität und Preis

Oft hört man klagen, die Sohlen seien in
den letzten Jahren nicht mehr so solid
wie früher. Das stimmt, aber nur, weil
heute mehr billige Schuhe hergestellt und
getragen werden. Wo aber billiges Oberleder

verwendet wird, sind die Sohlen
dementsprechend, denn auch hier gilt der
Grundsatz: Das Teuerste ist das Billigste.

Allerdings, wer ausgesprochene
Modeschuhe kauft, muss mehr als das gute
Leder bezahlen, nämlich die teurere
Herstellung, denn jedes Modell braucht sein
eigenes Schnittmuster und seine eigenen
Leisten. Ein Modell, das nur in wenigen
Exemplaren verkauft wird, ist viel teurer
als andere.

Mit dem Begriff Leder verbindet
man im allgemeinen den der Qualität,
und bei uns in der Schweiz sieht man
auch heute noch, wenigstens im Vergleich
zu einigen unserer Nachbarländer, recht
viele gute Schuhe, an denen man seine
Freude haben kann. Ein Paar gute Schuhe
sollte man etwa ein halbes Jahr tragen
können, ohne sie sohlen zu müssen, und
nachher hält ein gutes Oberleder noch

zwei bis drei und mehr Besohlungen aus.
Nun ist es aber bei den Schuhen wie bei
den Kleidern, man sollte sie öfters wechseln,

also nie dasselbe Paar wochenlang
tragen. Die Schuhe bleiben doppelt solang
ganz und schön, wenn sie regelmässig
« ausruhen » können. Nicht getragene
Schuhe selbstverständlich mit Leisten
versehen, damit sie in der Form bleiben.

Wie lang eine Sohle hält, hängt,
abgesehen von ihrer Beanspruchung und der
Dicke, von ihrer Qualität ab. Dann von
der Verarbeitung des Sohlenleders durch
den Schuhmacher. Der Schuhmacher muss
das Leder, bevor er es verarbeitet, ein-
dämpfen, das heisst in Wasser legen, nachher

trocknen lassen und nach dem Trocknen

wieder gut walzen. Beim Walzen
kommt es darauf an, dass das Leder im
richtigen Trockenstadium ist. Es muss
luftgetrocknet sein, das Trocknen soll
weder an der Sonne noch am Ofen
geschehen, sondern langsam an der Luft,
sonst wird es zu porös und nimmt nachher

das Wasser gern auf.

Gutes Sohlleder ist geschmeidig, hartes,

bei dem es sich wie auf einem
Holzboden läuft, saugt sich ebenfalls sofort
voll Wasser. Eine feuchte Sohle aber
nimmt viel leichter kleine Steine und
Sand auf und ist dementsprechend schneller

abgenutzt.
Ob ein Schuhmacher gutes oder

schlechtes Leder verarbeitet, kann der
Laie nur durch die Erfahrung herausfinden,

denn äusserlich sieht man dem Leder
nichts an. Der Fachmann erkennt die

Qualität des verarbeiteten Leders meist
am Geruch. Sicher aber ist ein besonders

billiger Schuhmacher nie empfehlenswert.
Er kann unmöglich für nichts gute
Arbeit und gutes Leder liefern, sowenig er
von Luft leben kann.
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Dit bört man klagen, die 8oblsn seien in
den leisten dabrsn niât msbr so solid
wie irüber. Das stimmt, aber nur, weil
beute msbr billige 8cbube bergsstellt und
getragen werden, Wo aber billiges Oder-
leder verwendet wird, sind dis 8oblsn
dsmsntsprecbend, denn aucb bier gilt der
Drundsat?: Das Lsuersts ist das Lilligste,

Vllsrdings, wer ausgesprocbsne b-iods-
scbubs kauit, muss msbr aïs das Ante
Leder be^ablen, nämlicb àis teurere Llem
Stellung, àsnn jedes biodell braucbt ssin
eigenes 8cbnittmustsr unà seine eigenen
leisten. Lin bdoclell, das nur in wenigen
Lxemplarsn verkanit wird, ist viel teurer
als andere,

lVIit àenr llsgriii Leder verein àst
inan iin allgemeinen àsn àsr (Qualität,
unà bei uns in àsr 8cbxvei? siebt man
aucb beute nocb, wenigstens iin Vsrgleicb
?u einigen unserer Llacbbarländer, rscbt
viele gute 8cbube, an denen man seine
Lreuds babsn kann, Lin Laar gute 8cbube
sollte inan etwa sin balbss dabr trafen
können, obne sis soblen ?u müssen, und
nacbber bält sin gutes Oberleder nocb

?wsi l>is drei und mebr Lesoblungen aus,
b^un ist es aber bei den 8cbuben wie bei
den Lleidern, inan sollte sie öitsrs wecb^
sein, also nie dasselbe Laar wocbenlang
tragen, Die 8cbube bleiben doppelt solan»

gan? und scbön, wenn sie regelmässig
« ausruben » können, bliebt getragene
8cbube selbstverständlicb mit Leisten ver^
sebsn, damit sie in der Lorin bleiben.

Wie lang sine 8olile liält, bangt, ab-

gssebsn von ilirer Leansprucbung und der
Dicke, von ilirer (Qualität ali. Dann von
der Verarbeitung des 8olilenlsdsrs durcli
den 8cliuliinaclier. Der 8cliuliNiaclisr inuss
das Leder, bevor er es verarbeitet, sim
dämplen, das beisst in Wasser legen, nacb-
ber trocknen lassen und nacb dein Drock^
nen wieder gut waLen. Leim Wallen
koniint es darauk an, dass das Leder iin
riclitigsn Lrocksnstadiuin ist. Ls inuss
lubtgetrocknet ssin, das Drocknsn soll
weder an der 8onns noclr ain Dien ge^
scbsbsn, sondern langsain an der Luit,
sonst wird es ?u porös und nimmt nacb^
ber das Wasser gern aui.

Dutss 8oblleder ist gescbineidig, bar^
tes, bei dem es siclr wie aui einem Llolx-
boden läuit, saugt sicli ebsnialls soiort
voll Wasser. Lins isuclrts 8olils aber
nimmt viel leicliter kleine 8tsine und
8and aui und ist dsmentsprsclisnd sclmsL
lsr abgenutzt.

Db sin 8cliuliinaclisr gutes oder
sclrlsclites Lsder verarbeitet, kann der
Laie nur durcli die Lrialirung lisrausiin'
den, denn äusserlicb siebt man dem Leder
nicbts an. Der Lacbmann erkennt die

(Qualität des verarbeiteten Leders meist
am Derucb, 8icbsr aber ist sin besonders

billiger 8cbubmacber nie smpisblenswert,
Lr kann unmöglicb iür nicbts gute Vr^
bsit und gutes Leder Leiern, sowenig er
von Luit leben kann.
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Wasserdurchlässigkeit

Ein gewöhnlicher Strassenschuh, wie wir
ihn heute haben, ist vom fachlichen Standpunkt

aus nicht absolut wasserdicht.
Erstens ist das gar nicht nötig. Geht man
doch mit einem Strassenschuh höchstens
eine bis zwei Stunden auf der nassen
Strasse. Zweitens aber ist es nicht möglich.

Jedes Leder lässt an und für sich
Wasser herein, im Gegensatz zu Gummi,
aus dem einfachen Grund, weil Leder porös

ist. Es kommt also im Grunde nur auf
den Grad der Wasserdurchlässigkeit an,
und diese hängt, wie wir bereits gesehen
haben, von der Qualität des Materials ab.
Es gibt Leder, welches Wasser ganz langsam

hereinlässt, während anderes,
minderwertiges, das Wasser aufsaugt, wie ein
Schwamm und sehr schwer wieder trocken
wird. Gutes Leder stösst aber die Feuchtigkeit

ab, so dass nasse Sohlen in wenigen

Stunden wieder trocken sind.

Im Gegensatz zum gewöhnlichen
Strassenschuh werden Sportschuhe tagelang

im Schnee strapaziert. Da halten
dann zwei- bis dreifache Sohlen das Wasser

fern. Aber von absoluter
Wasserundurchlässigkeit zu reden, wäre auch hier
nicht richtig.

Die einzelnen Lederarten sind
hinsichtlich ihrer Güte sehr verschieden, aber
selbst bei der gleichen Sorte zeigen sich
Unterschiede. Lebensweise, Geschlecht,
Rasse und Alter des Tieres sind bestimmend

für die Qualität des Leders, das aus
seiner Haut gewonnen wird. So ist zum
Beispiel Leder, das von Tieren stammt,
welche viel im Freien leben, fester und
gleichmässiger.

Als Bodenleder, das heisst als Leder,
das für Sohlen und Absätze gebraucht
wird, werden Kuh- und Rinderhäute
bevorzugt, für Oberleder dagegen Kalb- und-
Ziegenhäute.

Das Durchbrennen der Sohle

Es kommt im Winter sehr oft vor, dass
Schuhsohlen verbrannt werden. Im Nu ist

3 mal täglich

EICHINA
Fr. 3.75, 6.25, Kurpackung Fr. 20.-

führt leicht zu

Dagegen winken
Korpulenz

bestimmte Diät und
Ersatz des Zuckers durch

ti&mesetas
Diese Kristall-Saccharin-Tabletten

süssen ohne jeden
Neben- oder Nachgeschmack.
Koch- u. backfähig. Garantiert
unschädlich.

Erhältlich In Blechdöschen mit 500Tab-
letten ca. 4 kg Zucker) zu Fr. 1.25
in Apotheken u. Drogerien. Schweizerfabrikat.

A.G. „Hermes" Zürich
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Lin Aswölinliclrsr 8trasssnseli.nlr, wie wir
ikn lrsnts liaden, ist vorn laslrliclisn 8tanà-
pnnO ans nielrt alzsolnt wasssràiclit.
Lrstsns ist àas Aar niât nötiA. Oslit inan
àocli init sinsrn 8trasssnsclrnlr Iröclrstsns
sins l>is zwei 8tunàsn anl àsr nassen
8trasss. Zweitens alzsr ist ss niât inöA-
licli. lsàss Osàsr lässt an nnà knr siclr
Masser lrsrein, à OeAsnsatz zn Oninrni,
nus àsin einlaclren Ornnà, weil Osàsr po-
ros ist. Ls kornint also iin Ornnàs nnr ank
àsn Oraà àsr MasssrànrolrlassiAksit an,
nnà àisse IrànAt, wie wir bereits Assslisn
lral>sn, von àsr ()nalität àss lVlatsrials ad.
Ls Aidt Oeàsr, wslcliss Masser Agnz lanA-
sain dsrsinlässt, wâlrrsnà anàsres, rnin-
àsrwsrtiAss, àas Masser anksanAt, wie sin
8cdwainin nnà sslrr scdwer wieàsr trocken
wirà. Outss Osàer stösst adsr àis Osnclr-
ti^ksit ad, so àass nasse 8odlsn in wsni-
Asn 8tunàsn wisàer trocken sinà.

Inr OsAsnsatz znrn Aswölrnlicden
8trasssnscdnlr wsràsn 8portscduds taAS-
lanA iin 8cdnss strapaziert. Da kalten
àann zwei- t>is àrsikacks 8oklen àas Mas-
ssr lern. ^Kdsr von adsolntsr Masssrnn-
àurcklâssiAksit zn rsàsn, wars suck kisr
niât ricktiA.

Ois einzelnen Lsàsrartsn sinà kin-
sicktlick ikrsr Oûts sskr vsrsckieàsn, al>sr
ssldst l>ei àsr Aleicken 8orts zsiAen sick
Ontsrsckisàs. Oedsnswsiss, Osscklsckt,
Lasse nnà ikltsr àss àlisrss sinà destina-
rnsnà 5nr àis (lnalität àss Osàsrs, àas ans
ssinsr Oant Aswonnsn wirà. 80 ist znrn
Ileispiel Oeàsr, àas von l'isren starnrnt,
wslclrs visl iin Orsisn lsdsn, ksstsr nnà
AlsickinassiZer.

^KIs Loàsnlsàer, àas lisisst als Oeàer,
àas 5ür 8olrlsn nnà ^.ksatzs Aedranckt
wirà, wsràsn Knk- nnà Linàsrkânts lis-
vorznAt, knr Ol>erlsàsr àaASASn Lalk- nnà^
?àsAsnkâuts.

Ls konnnt iin Mintsr sskr okt vor, àass
8cknksoklsn verlirannt wsràsn. lin kln ist

Z mzl iàglieli
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Wintertliur-

Versicherungen

gewährleisten vollkommenen
Versicherungsschutz. Nähere Auskunft
über Unfall-, Haftpflicht- und Lebens-

Versicherungen kostenlos durch die

„W i n t e r f h u r
"

Schweizerische
Unfallversicherungs - Gesellschaft

Lebensversicherungs- Gesellschaft

es geschehen. Sie brauchen sie nur, wenn
sie feucht sind, an einen heissen Ofen oder
auf die Dampfheizung in einem
Eisenbahnwagen zu stellen. Man merkt es

nicht einmal sofort, sondern erst, wenn
man aufsteht. Bei Doppelsohlen ist es

sogar meistens die innere Sohle, die zuerst
verbrennt, das lieisst einen breiten Sprung
bekommt oder ausbröckelt. Sie hat nämlich

zuerst keine Luft mehr, erstickt und
bricht. Beim Gehen merken Sie auf
einmal, dass es kracht, und wenn Sie den
Schuh anschauen, sehen Sie einen Quer-
riss an der untern Sohle. Deshalb soll man
einen Schuh, sei er nun feucht oder trok-
ken, nie auf einen Ofen stellen, ja nicht
einmal in Ofennähe.

Das Imprägniereti der Sohle

Besonders sparsame und vorsichtige Leute
tränken die Sohlen von Zeit zu Zeit mit
Leinöl, um ihre Haltbarkeit zu vergrös-
sern. Meiner Ansicht nach ist eine solche

Behandlung falsch. Viel Leinöl ist der
Tod der Sohle. Es macht das Leder hart,
brüchig, wasserdurchlässig und verkürzt
die Lebensdauer der Sohle. Proben in der
Versuchsanstalt St. Gallen haben ergeben,
dass mit Leinöl behandelte Riemen bei
Zugbeanspruchung sofort reissen. Ursache :

das Leinöl verdunstet rasch und lässt im
Leder offene Poren zurück. Die Poren sind
aber nichts anderes als die Stellen, wo die
Fasern des Leders miteinander verbunden
sind oder verbunden sein sollten. Durch
das Verdunsten des Leinöls gibt es also
Hohlräume, in die dann das Wasser leicht
eindringen kann. Nun gibt es Leinölpräparate,

welche die Sohle solider machen
sollen. Ich persönlich gebe nichts darauf.-
Bei richtig gegerbtem Leder von guter
Qualität brauchen die Sohlen überhaupt
keine spezielle Behandlung.

Gummisohlen

Die sogenannten « Rohgummi »-Sohlen
sind selten geworden. Doch sieht man
auch jetzt noch öfters gewöhnliche
Gummisohlen.

Anstatt lang

einfach mitskiwa
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Vsi'siclisrungsn

gsvvâlràsistso volikommsoso Vs^-

sicksmogsscliut?. l^ôîrel's ^oslcoolt
üks^ llnloll-, lloftpfückt- oaà lsksos-
Vs^siclismogso l<ostsolos àurcli àis

intertui' "

Lcliv/si^snsclrs
llosc>!!vs>-siciisroogs - (Zsssüscäast

lsàsosvsssiclisroogs- (ZszsÜZclioK

ss gssclrelren. Lis lrrauclrsn sis nur, wenn
sis keuclrt sinà, an einen lreisssn Oken oàsr
auk àis Oampllrsixung in sinsin Oissn-
lralrnrvagsn /n stellen. lVlan merkt es

niât einmal solort, sonàern erst, wenn
man aukstelrt. Lei Ooppslsolrlsn ist ss so^

gar meistens àis innere Lolrle, àie Zuerst
verbrennt, àas lrsisst einen lrreiten Lprung
lrskonrmt oàsr auslrrnckelt. Lie lrat nänr-
liclr Zuerst keine Oukt mslrr, erstickt nnà
lrriclrt. Lsiin Oslrsn merken Lie auk ein-
mal, àass es krackt, nnà rvsnn Lie àen
Lclrulr ansclrsuen, selrsn Lie einen (lusr-
riss an àsr untern Lcàrls, Oeslrsllr soll man
einen Lclrulr, sei er nun leuclrt oàer trok-
Ken, nie aul sinsn Oken stellen, ja niclrt
einmal in Oksnnälre.

/)«; r/c/' 5o/?/e

llesonàsrs sparsame unà vorsiclrtigs keute
tränken àis Lolrlsn von ^sit ?u ^eit mit
Oeinöl, um ilrre làaltlrarksit 2U vergrös^
sern. lVlsinsr ^.nsiclrt naclr ist eine solclre

Lslranàlung kalsclr. Viel Oeinöl ist àer
Ooà àsr Lolrls. Os maclrt àas Oeàsr Kart,
lrrüclrig, rvasssràurclrlâssig unà verkürzt
àie Oelrensàausr àer Lolrls. Orolrsn in àer
Vsrsuclrsanstalt Lt. Oallsn lralrsn ergelrsn,
àass mit Oeinöl lrslranàelts Oismsn lrei
^uglreanspruclrung sokort reissen. Orsaclrs:
àas Oeinöl vsràunstet rasclr unà lässt inr
Oeàsr oklens Oorsn Zurück. Ois Oorsn sinà
alrsr niclrts anàerss als àis Ltsllsn, vo àie
Oasern àes Osàers miteinanàer verlrunàen
sinà oàsr vsrlrunàsn ssin sollten. Ourclr
àas Veràunstsn àes Oeinöls gilrt es also
lOolrlräums, in àis àann àas Wasser leiclrt
einàringen kann, àm gilrt es OsinölpriO
parate, welclrs àis Lolrle soliàer maclrsn
sollen. Iclr persönliclr gelis niclrts àararll.
llei riclrtig gsgerlrtem Oeàsr von guter
(Qualität lrrauclrsn àis Lolrlsn ülrsrlraupt
keine specielle Lelranàlung.

Oie sogenannten « Oolrgummi »^Lolrlsn
sinà selten gsrvoràsn. Ooclr sislrt man
auclr jst^t noclr öktsrs gsrvölrnliclrs
Ouinmisolrlen.

Anstatt lang

einfsvli mit8liIW/^
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Gummisohlen sind ungesund. Jeder
Fuss hat eine gewisse Ausdünstung, die
sowohl durch das Oberleder als auch durch
die Sohle stattfinden muss. Besitzt der
Schuh aber eine Gummisohle, so wird die
Ausdünstung durch die Sohle verhindert,
sie bleibt in, der Brandsohle und zersetzt sie.
Ich habe schon Schuhe mit Gummisohlen
zu Gesicht bekommen, deren Brandsohle
so zerstört war, dass sie sich aufrollte. Als
Folge der vierhinderten Ausdünstung ist
die Fußsohle feucht, dadurch entsteht
Fussbrand oder Fußschweiss.

Beschläge

Sportschuhe müssen beschlagen werden.
Im Gegensatz zu diesem reinen
Zweckbeschlag haben viele Leute die Ansicht, es

sei vorteilhaft, auch gewöhnliche Stras-
senschuhe mit Eisenplättchen zu versehen.
Nun muss man sich aber klar sein, dass

jeder Nagel ein Loch in die Sohle macht.
Schlägt man zuviel Nägel ein, so wird
der Schuh sehr stark beansprucht und
lässt vielleicht Wasser hinein, ganz
abgesehen davon, dass starke Nägel die Sohlen
durchlöchern, und zwar bis auf die Brandsohle

hinein.
Ein Eisenplättchen am Spitz oder am

Absatz ist eher empfehlenswert. Ein oder
zwei Eisenplättchen schaden absolut nichts,
wenn sie richtig eingeschlagen werden.
Ich rate aber ganz davon ab, sie selber
hineinzuschlagen, da man, besonders bei
leichterem Schuhwerk, durch Ungeschicklichkeit

die ganze Schuhspitze verschlagen
kann. Hat der Leist keine ganz gute
Form, so leidet die Naht darunter. Schon
häufig bekam ich Schuhe, deren vordere
Partie durch unrichtiges Einschlagen so

beschädigt war, dass die Schuhe erledigt
waren. Für Buben allerdings, die in vierzehn

Tagen die stärksten Sohlen
durchmachen, ist eine stark beschlagene Sohle
von Vorteil.

Gummiabsätze

haben gewisse Vorteile, zum Beispiel, dass
sie das Geräusch dämpfen. Ausserdem hat

j-tngliche Dauerstrumpf

AL. RUCKSTUHL WIL

Was es alles braucht, um Fondue
zu machen Nur drei Sachen :

Emmentaler- oder Greyerzerkäse, Wein

und ein Caquelon (Fondue-Töpfli).

Jetzt
Fondue
Rezepte durch die Milchkommission

Bern
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tluinrnisolrlsn sind ungesund. lsder
Puss liai eins Assisse Ausdünstung, die
sowolrl durà das Oüsrleder aïs auà durcir
dis 8olrls stattlindsn rnuss. Lssitzt der
8àulr alisr sine (lunnnisolrls, so wird dis
Ausdünstung durcir dis 8ol>ls veàindsrt,
sis l>leil>t in. der llrandsolrls und zersetzt sis.

là liads sàon 8clrulrs init (luininisolrlen
zu (lssiàt kekorninen, dsrsn lliandsolile
so verstört war, dass sis sià aulrollte. Vls
polgs der visàindsrtsn Ausdünstung ist
dis pullsolrls leuàt, dadurà sntstslrt
Pusskrand odsr Pullsclrwsiss.

8portsàulrs nrüsssn kssàlagen werden,
lin (lsgensatz zu dissenr rsinen ?,weck^

lzssàlag liaksn viele psute dis Vnsiàt, ss
ssi vorteillralt, auà gewôlrnliàs 8tras-
ssnsàulrs init pisenplâttàen zu versslrsn.
?lun inuss inan sià alrer klar sein, dass

jeder Piagel ein poà in die 8airls rnaàt.
8àlagt inan Zuviel l>lägs1 sin, so wird
der 8àulr sàr stark lrsanspruàt und
lässt visllsiàt Wasser liinein, ganz alzgs-
sàsn davon, dass starke I^ägsl die 8oirlen
duràlôàern, und zwar lris aul die llrand-
solrls lrinsin.

pin pissnplättclren ain 8pitz odsr anr
VksatZ ist sirsr enrplelrlenswsrt. Pin odsr
zwei pissnplâttàsn sàadsn aksolut niàts,
wenn sis riàtig eingesàlagsn werden,
là rats aksr ganz davon al>, sie sslder
lrinsinzusàlagsn, da nran, üssonders ksi
leiàtsrsnr 8clruliwerk, durà llngesàick-
liàksit die ganze 8àulrspitzs versàlagen
kann. Ilat der Insist keine ganz gute
porin, so leidet dis àlrt darunter. 8àon
Iräulig üskain ià 8àulrs, dsrsn vordere
partis durà unriàtiges pinsàlagen so

kssàâdigt war, dass dis 8àulrs erledigt
waren. pür Ilulisn allerdings, die in visr^
zslin Pagen die stärksten 8olrlsn durà-
inaàen, ist eins stark dssàlagsns 8olrls
von Vorteil.

kaden gewisse Vorteils, zurn Beispiel, dass
sis das llerâusà därnplsn. Vusssrdsrn Irat

nl.icxZi'unl. v^ii.

Was ss alles bi-suclit, um pondue
?u maolien? IVui- di-ei Laolien: pm-

mentalei'- ode«- Ll'vyoi'^oi'Itäsö, Wein

und ein Laquelon (pondue-poplli).
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Kosten Sie einmal
die naturreinen, lange frischbleibenden, leicht ver¬

daulichen köstlichen,

NUXO-NAH RUNGSM ITTEL
Sie wollen sie nachher nicht mehr missen.— Prospekte,

Rezepte und Bezugsquellennachweis durch
J. Kläsi, Nuxo-Werk, Rapperswil (St. GO

man mit Gummiabsätzen einen bessern

Halt, die Gefahr des Rutschens ist kleiner,

im Gegensatz zum Eisenbeschlag.
Man rutscht nur, wenn der Boden nass
oder speckig oder frisch gewichst ist.

Es gibt Leute, die behaupten,
Gummiabsätze halten nicht lang. Natürlich
hängt im allgemeinen das Ablaufen der
Absätze sehr von der Gangart der Person
ab. Aber in den meisten Fällen sind
Gummiabsätze bestimmt dauerhafter als

gewöhnliche. Bei mir selber hält er dreimal

solang wie der Lederabsatz.
Von Gummiabsätzen ist dort

abzuraten, wo man viel auf öligem Boden
gehen rnuss, zum Beispiel in einem
Bureau, wo der Boden oft geölt wird, denn
Öl zersetzt den Gummi.

Hartgummi kommt für normale
Gummiabsätze nicht mehr in Frage, weil
er gerade den Vorteil vom Gummi, die
Elastizität, nicht besitzt. Gummiabsätze
geben einen weichen Gang. Ich habe aber
beobachtet, dass man, wenn man lang
geht, auf Gummi müde wird, weil das

Federn das Muskelspiel beansprucht. Von
Tanzlehrern wird behauptet, dass Leute,
die jahrelang Gummiabsätze getragen
haben, sehr schlecht tanzen lernen, weil
der Gang dann nicht mehr so geschmeidig
ist. Es gibt aber Leute, die ohne sichtbare
Nachteile ihr ganzes Leben lang Gummiabsätze

tragen.
Statt Gummiabsätze macht man

manchmal Gummiecken. Sie haben die
gleiche Wirkung wie der Gummiabsatz,
aber den Vorteil, dass sie auf dem Boden
weniger Spuren zurücklassen. Gummiecken

geben aber viel mehr Arbeit und
sind teurer, weil sie angepasst werden
müssen. Wir Schuhmacher ziehen auf
jeden Fall die Gummiabsätze vor.

Ich kann oft beobachten, dass Frauen
zu Flause gern Pantoffeln tragen, die
häufig ganz niedere oder gar keine
Absätze haben. Nichts verdirbt den Fuss so

sehr, wie ein Schuh ohne Absätze, und
eine Frau, die zu Hause oft Pantoffeln
trägt, darf sich nicht wundern, wenn sie
nach einigen Jahren zu der Legion der
Fussleidenden gehört. Ebenso sind für

RDWA
Hochglänz-Politur

Warum mit irgend einer Bodenwichse
sich plagen, wenn es heute etwas viel
besseres gibt: Browa, die neue
Hochglanz-Politur? Eine Büchse Browa in
der Markttasche bedeutet auf Wochen
hinaus herrlichen Hochglanz für Ihre Li-
nol-. Inlaid- und Parkettböden, und
dies mit der geringsten Mühe. Browa
sichert aber nicht nur schönes Aussehen,
sondern nährt und konservierl Holz

und Belag. Und weil Browa nur hauchdünn

aufgetragen werden darf, ist dieses

Edelprodukt ausgiebig und recht billig
in der Anwendung.
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KIssi, t^l uxo - ^Sfl<, lîsppsfZwil (^t. (^.)

man rait Önmmiaksätcen einen kessern

Llalt, àie Östakr àes Lntscksns ist klsi^
nsr, im Llegensatc cnm LisenkescLlag.
lVlan rntsckt nnr, wenn àsr Loàen nass
oàsr speckig oàsr trisck gewickst ist.

Ls gikt Lente, àie kskanpten, Lnnn
miaksätcs Balten nickt lang. klatnrkck
Längt im allgemeinen àas ^.klanten àer
^KKsätce sskr von àer Llangart àsr Lsrson
ak. ^.ker in àen meisten Lällen sinà
Llummiaksätce ksstimmt àansrkattsr als

gswöLnlicke. Lei mir sslker Lält er àrsL
mal solang wie àsr Leàsraksatc.

Von (?nmmiaksätcen ist àort akcn-
raten, wo man viel ant öligem Loàen
geLen mnss, cnm Lsispisl in einem Lm
rsan, wo àsr Loàen ott geölt wirà, àenn
Öl versât àen Llnmmi.

Llartgnmmi kommt tnr normale
Llnmmiaksätcs nickt mskr in krage, weil
er gsraàs àen Vorteil vom (àummi, àie
Elasticität, nickt kesitct. (Lnmmiaksatce
geken einen weiclren (lang. Iclr Lake aksr
ksokacktst, àass man, wenn man lang
gskt, ant Önmmi miiàe wirà, weil àas

keàsrn àas Kànskslspisl ksansprnckt. Von
Lanclskrern wirà kskanptet, àass Lents,
àie jakrslang (lummiaksätcs getragen
kaken, sskr scklsckt tancsn lernen, weil
àer (Lang àann nickt mekr so gesckmeiàig
ist. Ls gikt aker Lente, àie olme sicktkare
I^acktsils ikr Lances Leken lang (Lummi-
aksätcs trafen.

8tatt Llummiaksätcs mackt man
manclnnal (lnmmiscksn. 8is Laken àie
glsicke Mirknng wie àsr (Lnmmiaksatc,
aksr àen Vorteil, àass sie ant àsm Loàen
weniger 8pnrsn curncklassen. Öummi^
ecken geken aLer viel meLr Arbeit nnà
sinà teurer, weil sie angepasst weràen
müssen. LVir 8clmLmacLsr cisken ant
jeàsn Lall àie Llnmmiaksätcs vor.

IcL kann ott LsoLacLten, àass Kränen
cn Llanse gern kantotkeln tragen, àie
käntig ganc nisàsre oàsr gar keine ^.ln
sätcs Laken. l>lickts veràirkt àen knss so

sekr, wie sin 8cLnL oLne ^.ksätce, nnà
eins Kran, àie cn Llanse ott kantotteln
trägt, àart sicL nickt wnnàsrn, wenn sie
nack einigen àakrsn cn àer Legion àer
kussleiàsnàen gekört. kkenso sinà tnr

>Vsrum mit irgenct einer koclenvickze
îick plsgen, «enn ez beute ewsz viel
bezzerez gibt: krows, öle neue ttock-
glsnr-politur? tine Kückze krovrs in
cter ktarlittazcke becteutet auf V/ocken
kinsuz kerrlicken ttockglsni tür Ikre!.i-
nol-. lnlailj. unä psrlcettbôà. und

à mit der geringzten t^iitie. kro»vs

!icl,ert aber nickt nur zckönez ^uzzeken.
5onclern näkrt unct lconzerviort »oli
uncl kelsg. Unct v,eil kro>vs nur ksuck-
ctünn sutgetrsgen v,erclen clsrt. izt à-
z?z kltelproctukt suzgiebig unct reckt billig
in cler /àenàg.
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Frauen, die viel in der Küche oder sonst
stehen müssen, Sandalen sehr abzuraten.
Sie gehen dem Fuss ebensowenig Halt wie
die Pantoffeln. Sandalen eignen sich für
den gesunden Fuss höchstens am Strand
oder in der Sommerfrische, wo man auf
unebenem Boden geht. Also unbedingt
nur Hausschuhe mit niedern oder mittel-
hohem Absatz. Wenn er aus Gummi ist,
wird der Gang doch geräuschlos sein.

Oberlederreparatur

Heute hat man neue Verfahren, durch
die man Oberlederreparaturen zum Teil
ohne Naht macht, und sie unter dem Fut¬

ter verbirgt. Ich habe selber schon
Reparaturen gemacht, dass der Kunde später
die Stelle, wo der Schuh beschädigt war,
nicht mehr fand. Früher setzte man
einfach einen « Platz » auf die defekte Stelle
und nähte mit der Maschine darüber. Das
macht heute ein einigermassen fortschrittlicher

Schuhmacher nicht mehr. Er
verdeckt die Reparatur, dass man möglichst
wenig davon sieht.

Bei Reparaturen ist immer die Frage
wichtig, was der Schuh gekostet hat und
ob sich die Reparatur im Verhältnis zur
Neuanschaffung lohnt. Auf jeden Fall ist
ein guter Schuh immer leichter zu
reparieren als ein schlechter, und kann schon
deshalb länger getragen werden.

Rauchen schwächt den üals
weil es die Schleimhäute reizt und für
Entzündung empfänglich macht.

Gelockerte Schleimhäute aber fördern
die Entwicklung der eingeatmeten
Krankheitskeime und können die Ursache
schwerer Erkältungskrankheiten
werden. Nicht ohne Gefahr ist -

auch der chronische Rachenkatarrh

der Raucher.

Am einfachsten schützen Sie
sich gegen Hals-Affektionen
durch tägliches Gurgeln mit
Sansilla, das Mund- und
Rachenschleimhäute abdichtet, die Poren

zusammenzieht und gegen
eindringende Bakterien
unempfindlich macht.

Sansilla verbessert auch den
Atem und hält die Stimme rein.

Und mit Sansilla gurgeln Sie
sparsam, denn bei normalem
Gebrauch reichen Ihnen 100
Gramm fast für ein halbes Jahr.

Sansil
das Gurgelwasser für unser Klima
Ein Hausmann - Produkt. Erhältlich In Apotheken.

Originalflaschen
zu 50 Gr. Fr. 2.25

zu 100 Gr. Fr. 3.50
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brausn, àie viel in àer Riücbs oàer sonst
stellen nrüssen, Lanàalen sebr abzuraten.
Lie Zsbsn àsin l?uss ebsnsoîniA Unit ie
àie Rantoklsln. Lanàalen eignen sieb bur
àsn Aesunàsn buss böcbstsns ain Ltranà
oàer in àer Lornineririsebe, ^vo rnan aul
unebensin Loàsn Zebt. i^lso unbeàin^t
nur blausscbubs init nieàern oàer nrittsl^
bobsin ^.bsà. "Wenn er ans (lurnini ist,
àrà àer (lanZ àoeb Zeräuscblos sein.

bleute bat rnan nsns Verbabrsn, àurcb
àie rnan Oberlsàsrrsparatursn ?urn àlsil
obus blabt rnacbt, unà sie unter àsin but-

ter verdirbt. là babe selber scbon Repa-
ratursn Aeinaebt, àass àer Runàs später
àie Ltells, lvo àer Lcbub bsscbâàiAt war,
niebt insbr banà. lbrüber setzte rnan sin^
laeb einen « Rlà » aub àie àelsbts Ltells
nnà näbts init àer bbascbine àarûber. blas
rnacbt beute ein einiAsrnrassen lortsebritt-
lieber Lcbubinaeber niebt nrsbr. Rr ver^
àeebt àie Reparatur, àass rnan inoZIiebst
wsniA àavon siebt.

Lei Reparaturen ist inunsr àie braZe
àcbti^, >vas àer Lcbub Asbostst bat unà
ob sieb àie Reparatur iin Vsrbaltnis ?ur
blsuanscbakbunA iobnt. ^,ul jsàsn ball ist
ein Autsr Lcbub irnrner leicbtsr 2U repa-
riersn als ein seblecbtsr, unà bann scbon
àesbalb länger AetraAsn wsràsn.

kkZuekGn sck^/Rekt clsn ê°Z«Zks

well ss ciis Scbisimkäuts rsi^t uricl für
Lnt^Unàung smptängiieb macbt.

Qsiocksrts Sebisimbäuts aber tôràsro
ciis ^otv/ieiciurig cisr siogsatmstsn Xraob-
bsitsicsims ooà icörmso àie tlrsaebs
sebwsrsr ^ricäitorigsicrsoicbsitsn
v/srciso. bliebt obos Qstabr ist-
aoeb àsr ebrooiscbs fîaebso-
icatsrrb cisr lîauebsr.

/^m siotaebstsn sebüt^sri Sis
sieb gsgsri bisis-^ffsictioosn
àorcb tägiiebss Lurgsio mit
Saosiiia, àas IVicmci- uoà lîaebsri-
sebisimbäuts abàiebtst, ciis perso

?usammsn?isbt unà gsgsn
sinàringsnàs öaictsrisn unsmp-
tinàiieb maebt.

Sansiiia vsrdssssrt aueb àsn
/^tsm unà bäit àis Sìimms rsin.

Unà mit Sansiiia gurgeln Sis
sparsam, àenn dsi normalem
lZsdrsucb rsicbsn Ibnen 100
(Zrsmm tast für ein bsldss Isbr.

8sn8il
lla8 lZufgeIwa88er für un8ör Kiima

<lrigii>z»>s!ctien
-u Sl> 0k. fr.Z.SS
-u 100 vr fr. Z.S0
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